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Wetterbericht.
Für Ohio, West Birginien und

das westliche Pennsylvanien: AZge.
mein schöne Wetter am Dienstag und
wahrscheinlich am' Mittwoch.

, Offizielle deutsche Nach.
ji. ,

rirqirn

Ueber die Vorgänge auf
dem Kriegsschauplatz.

B e r l i n, 14. Sept.. per Hunken

, telegraph an die Associirte Presse, tzi
Sayville, L. I. Das Hauptquartier

der deutschen Armee in Berlin hat

cm Montag das Folgende bekannt

Die Armee deZ deutschen Krön

Prinzen hat die befestigten Stellungen

des FeindeS südwestlich von Berdun

eingenommen und sie beschießt jetzt

.mit schwerem-Geschü- tz die südlich-vo- n

der Festung gelegenen AußenfortZ.

.Zwischen Paris und der Marne ist

auf einer 123 Kilometer langen Front
ine Schlacht im Gange, die sich von

Nantouil, im Westen, wo die Briten

st'hen. bis nach Bitry' hinzieht. Tie
Armee des Kronprinzen ist von der

Schlachtlinie durch die Wälder der

Argonnen getrennt. '

Die Armee des Aronprinzen-o- n

Bayern und deS Generals von Heerin

gen sind mit dem Feinde im Kampf.

Jamel lg. Gerard, der amerikani

sche Botschafter in Berlin, erllar! in

einem Interview mit der Presse ,
die

Gerüchte für unwahr, das; die Ver.

Staaten im Begriffe seien, mit den

Verbündeten gemeinschaftliche Sache

J jtn; daß der amerikanische e

nvle in Brüssel, Brand Whitlock.

den Dürgkrmeister den Vriis! gum

Mitglde feines Stabes ernannt ha

be; daß die amerikanische Flagge in

Ghent aufgehißt worden sei; daß der

2uckerton Zwischenfall eine un

freundlich Diskrimination gegen

Teutschland gewesen sei. und daß er

den Amerikanern rathe. Deutschland

zu verlassen, weil die Ber. Staaten
im Begriffe seien, sich an dem Krieg

zu betheiligen.

.General Hindenburg hat die Rus
sen aufS Neue in Ostpreußen gefchla

gen und hat bis jetzt 10,000 Gefan-gen- e

gemacht? 80 Geschütze und viele

Maschinen Geschütze und Aeroplane

erbeutet." ,

' ' Sine zweite offizielle Depesche lau

tet:

Die Garnison von Antwerpen ist

zurückgeschlagen worden.

.Die Armee deS Kronprinzen greift

jetzt die FortS zwischen Berdun und

Toul auf beiden Seiten an.

. .Prinz Joachim, der in Ostpreußen

verwundet wurde, ist in Berlin enge-komme- n

und im Schloß Bellevue un-

tergebracht worden.

.Die offiziellen Depeschen, die in

der letzten Nacht über die Schlacht an

der Marne eingetroffen sind, können

noch nicht bekannt gemacht werden.

( ist eine neue Schlacht im Gange,

die soweit für die Teutschen günstig

war. Tie von Londou und Paris oii

gehenden Nachrichtea über die Nieder

läge der Teutsche sind unwahr.

,Dr Rückzug der Russen in Ost'

preußen artet in wilde Flucht au!.

General Hindenburg meldet, daß er

soweit 150 Geschütze erobert und zmi

schen 20.000 bis 30.000 Gefangene

gemacht habe.

.Die 'Londoner .Time' gesteht zu,

daß die Rekrutirung tn Irland sich

als ein Fehlschlag erwiesen habe.

Prkn, Srnst von Sachsen Mei

ningea flav,ol er tödtlich verwundet

r, einem Sanitätssoldat einen

' Zettel, auf den r geschrieben hatte.

mn $wtfMfc& tvy0

eneral

chen Mausoleum beisetzen, sondern ihn

zusammen mit seinen gefallenen Ka-

meraden beerdigen solle. Die Bot-sch-ajt

schloß mit den Worten: Gruß

an den Kaiser."

.Der Eeneralstab kündigt am

Sonntag an. daß die Abänderung deö

KampagneplailS auf dem Kriegsschau,

platz im Westen, voil der keine Einzel

heiten bekannt gemacht wurden, zu ei-

ner neuen Schlacht geführt hab, die

soweit für die Deutschen günstig war.

Befinden sich Russen in
Belgien?

L o n d o n . 14. Sept. In einer

Depesche auS Ghent wiederholt der

Kerrespondenut der .Daily NewS".

dak er sich nach zwei Tage langen

Nachforschungen davon überzeugt habe.

daß sich russische Truppen in Belgien

befinden. Er meldet, daß die Nach

mittagszeitungen von Ghent am

Samstag wie folgt berichtet hatten:
.Die deutsche Armee ist vn Coum

tenberg. zwischen Brüssel und Löwen

von einer belgischen Armee, die durch

Russen verstärkt wurde, durchbrochen

worden.
Der Korrespondent fügt hinzu, daß

seine Nachforschungen dieS bestätigt

bätten. .eS aber indiskret sein würde.

zu sagen, wo diese Russen herkamen

und wie stark sie feien."

Der Korrespondent IM hmzu. eS

sei möglich, dah Russen nüfit die Ein
zigen seien, die die belgisch, Armee

verstärkt hatten.

Keine Slusse in Belgien.

Daß offizielle Londoner
, Nachrichten . Bureau

rklart dahin lau
tende Berichte für'

unwahr.
London, 14. Sept. DaS offi-

zielle Nachrichten Bureau stellte am

Abend formell in Abrede, daß russi

sch Truppen in Belgien gelandet

worden seien.

.ES ist absolut unwahr." heißt

in dem Bericht, daß russische Solda
ten in Großbritannien gelandet oder

auf dem Wege nach Belgien oder

Frankreich durch England gekommen

seien."

Italien zweifelhafte
Neutralität.

Bordeaux, 14. Sept. .Le
TemvS" bringt die folgende Aeuße

rung deS Prinzen Tasca di Cuto,
eines italienischen sozialistischen Ab- -

geordneten, über die Stellungnahme

Italiens:
In Italien verlangt die öffentliche

Meinung einstimmig die Erfüllung
deS Ant, . Dreibund Programmes,
Jedermann in Italien ist der Ansicht.
daß Italien seine Politik und sein
Geschick absolut von denjenigen deS

Dreibundes trennen muß. Die Neu
tratttät Italiens war ein nothwendi
ge? Uebergangs , Stadium; unsere

militärischen Maßregeln sind so schnell
ergriffen worden, IS die geographi
fchen Verhältnisse dieS zuließen, und
die italienische Armee 1st jetzt für alle
Eventualitäten bereit. Unsere Flotte
ist. Dank unseres Arrangement mit
England, mobilisirt und ausreichend
mit Kopien verieyen.

Wir sind jetzt neutral. Da Ein
greifen Italiens kann den Steg in be
stimmte, Weis dem Dreiverband inm ' ' -

Von, Hindenburg machte von 20,000
bis 30,000 Gefangenen.

Mb eröeutete eine große Anzahl von

Seschühen.

Vom Kriegsschauplatz in Galizien lau-te- n

die Nachrichten jwidersprcchend.
'

Die WmWr QaDen Qei ZsM einen Sieg errnnzen.

Die Armee nordlich von Lemberg wird aber von einer weit stärkeren russischen Armee gefährdet. - Die offiziel.

Tone gehalten. - Aus Rom und London werden aber d.e üb,
len russischen Berichte sind in bescheidenem

triebensten russischen Sieg.snach richten gebracht. - Auf dem Kriegsschauplätze ,n Frankrelch ch die Lage

anscheinend wenig verändert. - Die Deutschen haben AmienS aufgegeben und sich über d Alsne zurück-gezoge- n

zufolge. - Feste Stellungen haben und cnsch.- Wo sie aber, französischen Meldungen bezogen

nend einen Angriff der Berbün det.n abwarten. - Da Centrum und der linke Flügel der Teutschen b.
Häupten ihre früheren Stellungen. - Die aber, wie ,S scheint, auf der ganzen Linie von den Franzosen an

werden. - Berliner Depeschen über Kopenhagen berichten über einen neuen Feldzugsp!an der

' D?ut
chen der aber vorläufig geheim gehalwl wird, --ki Absicht der Teutschen, ein werteres Armee.

lorpSvonBelgien nach Frankreich zu schicken. - Durch die Aktivität der belgischen Armee verhindert --
Das Londoner offizielle Nachrich ten.Bureu stellt offiziell in Abrede, daß Russen m Belgien oder sonstwo

'
gelandet worden seien.

Interessant

Wie die Russen ihre Nie
derlage zu beschönigen

versuchen.
New Nork. 14. Sept. Oberst

Nicolai Golejewski, der Militär-A- l

dr ruMscken Botschaft rn

Washington, der sich zur Zeit hier be

findet, hat die folgend Depesche vom

russischen Generalstab in St. Peter

bur, erhalten:
D Nothmendikeit. unsere Auf

merksamit auf den Kriegsschauplatz

in SalizenXu konzentriren, und daS

GroS unser Truppen dorthin zu

schicken, wo wi? unsere Siege auS

nutzen, hatte zur Folge, diß unser

Armeen in Ostpreußen temporär ge

schwächt wurden, und der Bormarsch

unserer Truppen, so erfolgreich

begonnen hatte, terorär verzögert

wurde.

.Die Armee deS GereralS Rennen-kämp- f

hielt deshalb Anfzs Septem-

ber an der Linie Gerdaue, (40 Mei

len südöstlich von Ksnigsrz) biS

Libau an.
V

Am 7. September begann x all

gemeine! Vorrücken der deichen
Truppen gegen die Arm?e des ne

ralS Rennenkampf, wie auch in s

licher Richtuna gegen die russisch

preußische Grenze. T?s hlizelize, von

Wäldern und Seen durtzene Ma

surenland machte es seh stirer, die

Stärke der dort konz7,t:irten Armee

richtig abzuschätzen.

.Am 10. September wurSe e

klar, daß die Teutschen eme große

Flankenbewegung auszuführen im

Begriff waren. DieS mte einen

Rückzug unserer Armee nöihig- -

.Am 11. September uniernahmen

wir eine theilweise Offensiodewegung.

um den Vormarsch der Teutschen auf

ichtUentt M' s'ch ber hierbei.

heraus, daß die Deutschen unS an

Zahl bedeutend überlegen sind.

.Die Kampfe sind in diese: Gegend

noch im Gange.

Unosfiziell wird weite:
gelogen.

In krassem Widerspruch mit diese:
obigen offiziellen Depesche, in der eine
Niederlage zugestanden wird, sieht die
folgende Depesche, die der Central
NemS in London aus Rom geschickt

wurde: .Die russische Botschaft in
Rom sagt, daß die deutsche Armee des
Generals von Hindenderg bei Nelama
in Russisch-Pole- n geschlagen worden
sei. und daß die Teutschen, nachdem
sie 50.000 Mann verloren, wieder im
Begriffe seien, Polen zu räumen. Z)er

Botschafter fügt hinzu, daß die Ruf-se- n

die Offensive in Preußen ergriffen
und angefangen hätten, Königsberg
zu belagern.

Die russische Botschaft in Rom
auch über die Laze in in Ga

lizien. daß die 17 Tage dauernde

Schlacht der Russen gegen daS deutsch-

österreichische Heer in Galizien fü:
di Russen das folgende Resultat ge-

habt habe: Zu Gefangenen gemacht
180.000 Mann; Feldgeschütze erbeutet
4ÖO; FestungS . Artillerie erbeutet
1000 Geschütze; Transportwagen ge-

nommen 4000; Aeroplan erbeutet 7.
Soweit hat sich in ihren Behaup-

tungen die offizielle Lügenfabrik in
St. Petersburg noch nicht verstiegen.

Die Lage

Auf dem Kriegsschauplatze
in Galizien.

Manchester. Mass.. 14. Sept.

dr. K. 2. Dumba. der österreichisch
!tmgarisch Botschafter in den Ber.

..... rn.iegalen, vervssenincyie am 2comag
die folgende Depesche, die ihm von dem

k. k. Minister deS Aeußern. Graf von

Berchtold. zugezogen ist.

.Die Schlacht, die am 9. September

von unserer Armee begonnen wurde, ist

jetzt auf der ganzen Linie im Gange

und die Kampfe, die mit großer Erbit
terung geführt werden, dauern . Tag
und Nacht üxC

.Obgleich die Russen unS überall an

Zahl übulezm ZZndMd mit der gxJ$g j,

ten Hartnäckigkeit kämpfen, dringen

die Oesterreicher stetig vor.

.Die Nachrichten vom südwestlichen

Kriegsschauplatz deuten an, daß unsere

Truppen die Drina überschritten ha

ben und in Serbien eingedrungen

sind. Die Serben benutzten dies, um

in Syrnia. dem östlichsten Distrikt von

Slavonien, einzudringen.

.Bertheidigungsmaßregeln sind an

dieser Stelle organisirt worden.

Manchester. Mass.. 14. Sept.

Eine weitere Depesche, die während des

TageS dem österreichisch-ungarische- n

Botschafter Dr. Konstantin Theodor

Dumba vom Ministerium deS Aeußern

in Wien zuging, lautet wie folgt:

.Die Schlacht bei Lemberg war für

uns günstig. Unsere Truppen, die

längs der Chaussee von Grodek und

südlich von derselben aufgestellt wa

ren, haben den Feind nach fünf Tage

langen ' Kämpfen zurückgeschlagen.

Zehntausend Russen wurden gefan

gen genommen und eS wuroe eine

große Zahl von Geschützen erbeutet.

wir waren aber nicht im Stande, un

sern Sieg voll auszunutzen, weil der

nördliche Flügel unserer Armee bei

Rawakuska von einer überwältigend

starken russischen Armee in Gefahr ge- -

bracht wurde, während eine neue russi

sch Armee gegen das Heer des Gene

rals Tankl und daS Gelände zwischen

dieser Armee und dem Kriegsschau-plat- z

bei Lemberg anmarschirt.

.Wegen der überlegenen Stärke des

Feindes war eS nöthig, unsere Ar

meen. die seit drei Tagen ohne Rast

in heroischer Weise gekämpft haben, in

günstigere Positionen zu konzentriren,

um den Kampf aufS Neue aufnehmen

zu können. "

Deutsche Gefangene in
F van kr eich.

Nari. 14. Sevt. Eine An
Zahl deutsch Gefanguiu, au ilnern

V- -

General mit seinem ganzen Stab, sechs

anderen Offizieren und 300 Mann be

stehend, kamen am Montag n Noisy-le-Se- c.

fünf Meilen nordöstlich von
Paris, an, von wo aus sie nach dem
suden weuergeschickt wurden.

In London

Erregt die neue Wendung
der Dinge keine Begei-

sterung.
London. 14. Sept. Die seit

acht Tagen zwischen Paris und Ver-

dun tobende Völkerschlacht, in der
annähernd drei Millionen Soldaten
kämpfen, beginnt unverkennbar eine
neue Wendung zu nehmen. Trotzdem
das französische Kriegsministerium
und das hiesige offizielle Nachrichten-burea- u

auch heute wieder glänzende
Sieaesnachrichten veröffentlichen und
die Eroberung von weiteren Geschützen
melden, greift hier neue Besorgniß
Platz. Nach den offiziellen Berichten
soll sich nicht nur der rechte Flügel
der Deutschen, sondern auch ihr Cen-tru- m

und ihr linker Flügel auf hasti-ge- m

Rückzug befinden, aber es herrscht
hie? trotzdem wieder Besorgniß. denn
der deutsche Generalstab plant allem
Anschein nach eine neue Flanienbewe-gun- g.

die den Alliierten gefährlich wer.
den und alle ihre seit dem letzten
Sonntag errungenen Vortheile wieder
zerstören mag.

Ein auf dem Kriegsschauplatz be

findlicker Korrespondent der .Daily
Expreß" äußert die Befürchtung, daß
die Verbündeten in eine ihnen vom

deutschen Eeneralstab gestellte Falle
gehen. Seine Warnung begründet
der Korrespondent mit einer längeren
Depesche, in welcher er unter anderem
sagt:

.Die deutschen Truppen. Die bis an
die Befestigungen von Paris vorge-

drungen waren, leisten auf ihrem
Rückzug fast gar keinen Widerstand.
Es bat stark den Anschein, als ob sie

die Alliierten nur von der Hauptstadt
wezziehen wollen. Auch ist btx Um-

stand verdächtig, daß aus der Gegend
von Amiens und St. 2uentin keine

Nachrichten kommen. TaZ Wiederauf-tauche- n

von deutschen Truppen in der
Gegend von Senlis. Comviegne und
Criel deutet darauf bin. daß auf ihrem
äußersten rechten Flügel neue Entwi-ckelung-

bevorstehen. Vom Norden her
sind große deutsche Berstärkuncen im

Anzug und der Rückzug mag daher
erfolgen, um in raschere Berührung
mit denselben zu kommen. Auch mö-

gen die Teutschen ihre Verbindungs
linim ändern, oder MunitionSzllge
und weitere Geschütze abwarten wollen.

Daß die deutschen Armeen geschlagen

sind, glauben selbst die größten Opti-miste- n

unter den im Felde befindlichen

Offiziere der Verbündeten nicht."

Militärische Sachverständige thei.
len die Besorgniß des Korresponden-te- n

des genannten Blattes. Aus der
Thatsache, daß bei Vavmcourt, nörd.
lich von Bar-le-Du- c Kämpfe stattge.
funden haben, schließen die Experten,
daß die französischen Sperrforts
durchbrochen worden sind und die un
ter dem Kommando des Herzogs
Albrecht von Württemberg stehende
Armee zwischen Toul und Verdun
durchmarschierte, um sich mit den

Heeren der Generlile o. Kluck und v.

Bülow zu vereinigen Wenn die'er
Sckuchzua gelungen ist, so können sie

die Verbindungslinie durch Belgien
ciis,zebcn, da sie in dieiem Falle ine
viel kürzere nach Metz und Ticdenho
fen haben und diese von den Alliier-te- n

nicht gefährdet werden kann. Falls
Berdun. dessen südwestliche Lefesti- -

gungen bereits zerstört sind, fällt und
der Vorstoß der Armee des deuyaien
Kronprinzen nach dem Süden erfolg
reich ist. so wird sich die britisch-französisc-

Armee, die jetzt den auf
dem Rückzug beiindlichen rechten deut-sch- en

Flügel vel.qt, gezwungen n,

schleunig nach Paris zurückzu
kehren, um der Abschneidung zu ent

gehen.
Sicher ist, dak da gewaltige Rin- -

'

)
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' ,

gen noch weit von der Entscheidung
ist. Es hängt alles davon ab, ob den
Teutscben der Durchbruch auf ihrem
linken Flügel und damit die völlige
Abschneidung der französischen Armee
von Verdun. Nancy und den Vogesen-Festung- en

gelingt, oder nicht. Aber
selbst wenn der vom französischen
Kriegsministerium gemeldete Rückzug
der deutschen Truppen anhalten sollte
und sie bis gegen die lothringische
Grenze zurückfallen müßten, wäre
deshalb die Schlacht noch lange nicht
für sie verloren. Die jetzige Situation
ist nur eine Phase des gigantischen
Ringens, das fartdauern wird, bis
entweder die deutschen Heere oder

der Verbündeten zersprengt
und vernichtet sind.

Die erste Phase der Schlacht an der
Marne ward anscheinend für die
Franzosen und Briten erfolgreich,
aber die deutsche Armee ist noch intakt
und der Ent scheidungs kämpf muß noch
kommen.

In der jetzigen Woche werden viel
leicht noch desperatere Kämpfe siattfin-de- n

als bisher. Metz, die Hauptstadt
ovn Lothringen, und die Linien von
Festungen, die sich von dort aus bis
Diedenhofen, an der Mosel, siebzehn
Meilen nördlich von Metz hinziehen,
bilden einen starken Stützpunkt für
den linken Flügel der Deutschen, wäh-ren- d

die Flußtiefen und die dichten
Wälder an der Grenze, zusammen mit
den strategischen Heeresstraßen der
deutschen Jnvasionsarmee, die sich jetzt
auf dem Rückzüge befindet, eine vor
zügliche Gelegenheit für den Defensiv.
Krieg abgeben, im Falle die Teutschen
sick soweit zurückziehen sollten.

Ä!ie Militärsachverständigen rechnen
mit vielen gefährlichen Möglichkeiten,

daß im Falle die Deutschen wieder in
ihre ursprünglichen Positionen zurück- -

gehen sollten, die sie inne hatten,
ehe sie mit ihren 1.300.000 Mann
gegen Paris vorrückten, und beson-der- s,

wenn es ihnen gelingen sollte,
den größten Theil ihrer Armee zurück
zubringen.

Die Belgier, die von irgendwoher
Verstärkungen und schwer Geschütze
erhalten, haben durch einen Ausfall
aus Antwerpen die Deutschen verhin-der- t,

mehr Truppen nach dem Süden
zu schicken.

Es wird versichert, daß die Deut
schen im Begriffe waren, ein weiteres
Armeekorps zur Unterstützung ihres
rechten Flügels in Frankreich abzu
schicken, machten den Marschbefehl aber
schnell rückgängig, als die Belgier

daß sie stark genug seien, um
die Verbindung zwischen Brüssel und
Löwen zu unterbrechen. Wenn auch
die Belgier gezwungen waren, zur
Besckützung der Forts von Antwerpen
dorthin zurückzukehren, so haben sie

doch bewiesen, daß sie zum wenigsten

im Stande sind, die deutsche Okkupa.
tionsarmee zu belästigen.

Das offizielle Nachrichten--Burea- u

machte am Nachmittag das Folgende
bekannt:

Am Sonntag, während des ganzen
Tages, mackte der Feind unseren
Truppen den Uebergana über die Aisne
streitig, aber trotz der Schwierigkeiten,
mit denen wir zu kämpfen hatten, wa

ren wir bei Sonnenuntergang im Be-si- tz

aller Uebergänge über den Fluß.

Oesterreich

Trifft Borbereitungen
für eine Bertheidi.

gung feiner Grenze
gegen Italien.

2 o n d o n . 15. Sept. Eine Te

pesche aus Rom fagt: .Oesterreich hat

seine Linientruppen von der italieni

schen Grenze zurückgezogen, namentlich

die Jäger-Regiment- die gegen die

Russen geschickt werden. Die Oester

reicher sind aber bereit, ihre Grenze mit

Gensdarmen. Reservisten rnd Mit

gliedern der Landwehr und des Land

siurms zu vertheidigen. Auch haben

sie Gräben ausgeworfen, die acht Fu
breit und zehn Fuß tief sind.

Gegen eine mögliche Landung der

Italiener in Trieft, welche Stadt nicht

befestigt ist. hat man sich vorgesehen,

indem der Hügel auf dem Marsfeld,
der die Stadt überragt, befestigt wor-

den ist und durch die Errichtung von

Blockhäusern um den Golf von Trieft

herum. Der Rest der Küste von Jstrien
und Dalmatien ist mit Minen-gespic- kt

worden.

Japanischer Admiral-ver- .

urtheilt.
Tokio. Japan. 14. Sept. Vize

Admiral Koichi Fujii, der in Berbin
dung mit der Vergebung von Marine.
Kontrakten der Bestechung schuldig be

funden worden war, ist zu vier Jahren
und sechs Monaten Gefängnis um
theilt worden.

- ' ;v ... v-v


